






 „Zuerst haben wir in diesem Pro-
jekt hauptsächlich mit einer Grup-
pe gearbeitet, die sich regelmä-
ßig auf dem „Wasserspielplatz“ 
traf“, erzählt Uwe Barthel von pad  
gGmbH. Diese Gruppe besteht aus 
etwa acht bis zehn Spätaussiedlern 
im frühen Rentenalter. Auf dem 
Spielplatz spielten sie regelmäßig 
Karten und neben ihren Bänken la-
gen Scherben. „Diese Gruppe wur-
de von vielen als besonders proble-
matisch wahrgenommen, auch weil 
einige Anwohner glaubten, dass 
die Gruppe Scherben und Müll hin-
terließ. Diese Einschätzung hat sich 
nach näherem Kennenlernen aber 
überhaupt nicht bestätigt“, ergänzt 
Matthias Schlame vom Roten Kreuz. 
„Wenn Scherben auf dem Spielplatz 
gelegen haben, dann wahrschein-
lich eher durch Jugendliche, die sich 

dort nachts aufgehalten haben“. 
Trotzdem sollte der Spielplatz nicht 
der Treffpunkt für die Gruppe blei-
ben, die sehr kooperativ war und 
mit den Sozialarbeitern gerne ei-
nen neuen Ort suchte. Nachdem 
das Grünflächenamt überzeugt war, 
fanden sie eine geeignete Stelle 
ganz in der Nähe. Mit Unterstüt-
zung des Quartiersrates und der 
Sozialarbeiter bauten die Männer 
eine eigene Sitzgruppe. Alte Bän-
ke wurden geschliffen und ange-
strichen, so dass sie jetzt sehr ein-
ladend aussehen, und das Quartier 
„spendierte“ zusätzlich noch einen 
Tisch für 20 Euro. Jetzt trifft sich die 
Gruppe dort in der Sommersaison 
regelmäßig vormittags und nach-
mittags. Alkohol wird von der Grup-
pe in der Öffentlichkeit gar nicht 
mehr getrunken. 

„Auch wenn sich einige Annahmen 
über diese Gruppe nicht bestätigt 
haben, war es sehr wichtig, diesen 
Konflikt zu lösen, denn schnell ent-
stehen dadurch Vorurteile gegen-
über Bevölkerungsgruppen, wie in 
diesem Fall Spätaussiedler, die dann 
immer größer werden“, erklärt 
Uwe Barthel. Um zu den übrigen 
Anwohnern und Anwohnerinnen 
Kontakt aufzunehmen, hatten die 
Sozialarbeiter zu Beginn des Pro-
jektes 800 Fragebögen in den um-
liegenden Häusern verteilt und 
bieten im Blockhaus „Rabenhorst“ 
eine Sprechstunde an, in der Bür-
gerinnen und Bürger ihre Einschät-
zung zu Problemen und Entwick-
lungen im Kiez geben können, aber 
auch Hilfe bekommen. Dabei wird 
immer wieder deutlich, dass es im 
Kiez Gruppen gibt, in denen Alko-

„AlköR“
In dem Quartiersprojekt helfen die Mitarbeiter, das Zusammen- 
leben im Kiez zu verbessern.
Es ist ein typischer Tag für diesen Sommer: Die Sozialarbeiter Uwe Barthel und Matthias Schlame laufen durch 
Marzahn Nord. Sie arbeiten für das Projekt „AlköR“ („Alkohol im öffentlichen Raum“). Das Projekt ist eine Zu-
sammenarbeit zwischen der pad gGmbH und dem DRK-Kreisverband Berlin-Nordost e.V. Es ist vor zwei Jahren 
entstanden, da sich einige Bewohner_innen des ruhigen Kiezes an der Stadtgrenze sehr gestört fühlten, durch 
Männer, die in der Öffentlichkeit auf Grünflächen und Spielplätzen Alkohol tranken.
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Alles Gute, 
Dr. Brunn!

Zum krönenden Abschluss seiner beruflichen Karri-
ere fand am 15. September 2016 die feierliche Ver-
abschiedung des langjährigen und sehr geschätzten 
Kollegen Herrn Dr. Michael Brunn statt. 
Anhand der Zahl der Redner_innen, die nach einer 
erfrischenden musikalischen Einlage ihren Dank an 
Herrn Dr. Brunn gerichtet haben, wurde deutlich, 
dass alle Kooperationspartner_innen eine rundum 
hohe Wertschätzung für seine Leistungen und sein 
soziales Engagement empfinden. 

Die größte Überraschung war wohl der Vorschlag 
zur Verleihung der Berliner Ehrennadel durch die 
Geschäftsführung und der Abteilung Qualitätsent-
wicklung, Planung und Kooperation des Bezirk-
samtes Marzahn-Hellersdorf. Wer Herrn Dr. Brunn 
kennt, der weiß, dass die Arbeit noch lange nicht 
vorbei ist und er sich weiterhin im Rahmen der 
Selbsthilfe im Bezirk engagieren wird. 

An seinem letzten Arbeitstag hat er schließlich den 
Staffelstab des Bettermannprojektes vertrauensvoll 
an Frau Rankewitz weitergegeben.

hol getrunken wird und von denen 
einige auch aggressiv werden, was 
dann in Nähe eines Spielplatzes als 
sehr bedrohlich empfunden wird. 
Aber es gibt auch viele Vorurteile, 
durch die ganze Gruppen als pro-
blematisch wahrgenommen wer-
den, die eigentlich nur gemeinsam 
ein Bier trinken. 
„Die Aufklärung und der Abbau 
von negativem Image ist ein wich-
tiger Teil unseres Projektes“, er-
gänzt Matthias Schlame. „Es ist in 
Deutschland ja nicht verboten, Al-
kohol in der Öffentlichkeit zu trin-
ken. Aber es sollten sich alle bei der 
Nutzung des öffentlichen Raumes 
wohlfühlen.“ 
In diesem Jahr ist das Projekt als 
„AlköR 2.0“ in die Verlängerung ge-
gangen. Jetzt sollen vor allem auch 
jüngere Gruppen angesprochen 
werden, die sich auf Grünflächen 
und öffentlichen Plätzen aufhalten. 
„In einer dieser Gruppen, die sich 
direkt vor einem Spielplatz aufhält, 
wird tatsächlich viel Alkohol ge-
trunken und einige sind laut und 
pöbeln Passanten an“, berichtet 
Uwe Barthel. „Es war auch erst mal 

schwieriger sie kennenzulernen, wir 
mussten am frühen Vormittag hin-
gehen, als der Alkoholpegel noch 
nicht zu hoch war“. Mittlerweile 
haben die beiden Projektmitarbei-
ter aber einen guten Kontakt zu 
den Mitgliedern der Gruppe. Sie er-
zählten ihnen, wie der Eindruck der 
anderen Anwohner und Anwohne-
rinnen von der Gruppe ist, und ver-
deutlichten ihnen, dass auch sie Teil 
des Bezirkes sind. Um ihren Teil zum 
Stadtbild beizutragen, haben sie 
die Bänke, auf denen sie meistens 
sitzen und die bisher völlig mit Graf-
fiti überzogen waren, aufgearbei-
tet. Um Strom zum Abschleifen zu 
organisieren, mussten die Männer 
Kontakt zur Nachbarschaft aufneh-
men. So wurde zur umliegenden El-
terninitiative eine gute Beziehung 
aufgebaut und sogar die Passanten 
sahen, dass die Männer auch arbei-
ten. Mittelfristiges Ziel ist jetzt, ei-
nen neuen Standort für die Gruppe 
zu bekommen. Auf lange Sicht soll 
vor allem mit den jüngeren Män-
nern auch über Alkoholmissbrauch 
und Spielsucht gesprochen werden 
und eine präventive Arbeit aufge-

nommen werden, aber dafür müs-
sen die Sozialarbeiter zuerst viel 
Vertrauen aufbauen. 
Am Ende ihres Spazierganges fin-
den die beiden Sozialarbeiter doch 
noch einen ihrer Klienten, der sich 
trotzt des schlechten Wetters drau-
ßen aufhält. Der Langzeitalkoho-
liker sitzt wie meistens alleine auf 
einer Bank, freut sich die beiden 
zu sehen und erzählt: „Ja, die bei-
den sind schon lange hier und wir 
sprechen über Gott und die Welt, 
und was verändert werden könnte. 
Einiges hat aber schon hingehauen 
und die beiden sind Leute, die et-
was bewegen“. 
Matthias Schlame ergänzt: „Wir 
stehen auch im engem Kontakt mit 
dem Kiezrat. Das sind ehrenamt-
liche Mitglieder, die hier im Umfeld 
wohnen. Sie nehmen sehr direkt 
wahr, was wir hier machen und ha-
ben uns zurück gemeldet, dass sich 
hier in den letzten zwei Jahren sehr 
viel  verbessert hat und dass es zu-
nehmend ruhiger geworden ist“.

Erstveröffentlichung in der 
DRK-Zeitschrift „nordost aktuell_3“
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Kennenlerntag der Paul-Schmidt-
Schule
Am 08.09.2016 von 09:00 – 13:00 
Uhr besuchten 75 Schüler und Schü-
lerinnen der Paul-Schmidt-Schule 
die Kinder- und Jugendfreizeitein-
richtung Trialog. 
Gemeinsam mit den Schulsozialar-
beiter_innen der Schule und den 
Lehrer_innen der siebten Klassen-
stufe wurde per Stationsbetrieb 
die Veranstaltung organisiert und 
durchgeführt. Auf dem Gelände 
fanden sportliche Aktivitäten, kre-
ative, wie auch spielerische Ange-
bote statt. Weiterhin gab es einen 
Aktionsstand zum Thema „Kin-
derrechte“ mit dem Schwerpunkt 
„Recht auf Bildung“.
Bei strahlendem Sonnenschein 
wurde zum Abschluss gemeinsam 
gegrillt.
Alle Beteiligten hatten viel Spaß 
und die JFE Trialog freut sich schon 
auf den nächsten gemeinsamen 
Kennenlerntag! 

WELSE-CON
Am Wochenende vom 08. zum 09. 
Oktober 2016 hat in der JFE Welse-
club die Welse-Con stattgefunden.
Eine Veranstaltung, bei der die Be-
sucher_innen verschiedene Spiele 
ausprobieren konnten.

Con kommt vom englischen „Con-
vention“ und bedeutet wörtlich 
übersetzt Tagung oder Kongress. 
Umgangssprachlich ist eine Con 
eine Veranstaltung bei der sich 
Gleichgesinnte treffen um ihrem 
Hobby nachzugehen. Beispiele sind 
die Gamescom für Computerspiele 
in Köln, die German Comic Con für 
Comics in Berlin oder eben die Role-
Play-Con für Rollenspiele, ebenfalls 
in Köln. An diese Veranstaltungen 
angelehnt, wurde, unterstützt 
durch den Kiezfond Hohenschön-
hausen und mit vielen ehrenamt-
lichen Helfer_innen ein Wochenen-
de gestaltet, das ganz im Zeichen 
des Spiele-Hobbys stand.

Besucher_innen konnten Rollen-
spielsysteme ausprobieren, hatten 
Spaß bei Tabletop-Strategiespie-
len, nahmen an einem Sammel-
karten-Turnier teil, probierten 
Brettspiele aus und versuchten sich 

daran, Spiel-Miniaturen zu bema-
len. Besucher_innen ab acht Jahren 
bis hin zu einigen Eltern nutzten 
diese Gelegenheit mit viel Spaß.
Viele kamen an beiden Tagen und 
interessierten sich bereits für wei-
tere ähnliche Angebote.

Externe Evaluation in der Kita „Ir-
gendwie Anders“ erfolgreich statt-
gefunden
Qualität wird im Träger und seinem 
Kita-Bereich sehr groß geschrie-
ben. Neben den jährlichen internen 
Evaluationen in allen Einrichtungen 
fand im Mai 2016 eine externe 
Evaluation statt, diesmal in der Kita 
„Irgendwie Anders“. Die EuroNorm 
MBT war damit beauftragt. 

Woche der Begegnung zwischen 
Lehrkräften und der Schulsozialar-
beit an der Beatrix-Potter Schule 
und der Philipp-Reis Schule
An der Philipp-Reis Schule haben 
die Schulsozialarbeiterinnen die 
Lehrkräfte dazu eingeladen, ihre 
Freistunden zu nutzen, um mit den 
beiden Schulsozialpädagoginnen 
ins Gespräch zu kommen.
Dreizehn Lehrkräfte haben sich 
in der 39. Kalenderwoche die Zeit 
genommen, um sich über die Ent-
wicklung der Schulsozialarbeit an 
der Schule auszutauschen. Es ent-
standen verbindliche Termine für 
die Zusammenarbeit mit mehreren 
Klassen (Jungenrunden mit den 
Berliner Jungs, sexuelle Aufklä-
rung) und gemeinsam geführte El-
terngespräche wurden geplant. 
Ein ähnliches Angebot gab es an 
der Beatrix-Potter-Grundschule. 

Informationen 
aus dem Träger
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Informationen 
aus dem Personalbüro

•	 Seit dem letzten Newsletter sind zwei Mitarbei-
ter_innen Mama bzw. Papa geworden. Wir hei-
ßen Martha, Hannes und Max herzlich willkom-
men. Zwei Mitarbeit_innen sind aus der Elternzeit 
wieder zurück an ihren Arbeitsplatz.

•	 53 neue Mitarbeiter_innen wurden 2016 bis zum 
31.10. schon eingestellt. Schwerpunkte waren da-
bei das Projekt „Betreutes Jugendwohnen“ und 
die neue Kita in der Giesestraße.

•	 35 Mitarbeiter_innen haben den Träger aus unter-
schiedlichsten Gründen verlassen.

•	 Per 31.10.2016 waren 234 Mitarbeiter_innen bei 
uns beschäftigt. Unsere älteste Mitarbeiterin ist 
stolze 71 Jahre jung und unsere jüngste Mitarbei-
terin 18 Jahre alt!

•	 Sechs Mitarbeiter_innen haben in diesem Jahr 
ihre berufsbegleitende Ausbildung bzw. ihr Studi-
um erfolgreich abgeschlossen. Herzlichen Glück-
wunsch!!

Auch dort luden die Sozialarbeite-
rinnen die Lehrkräfte in der ersten 
Schulwoche des neuen Schuljahres 
zu einer „Offenen Woche der 
Schulsozialarbeit“ ein. 
Das Angebot wurde von sechs Lehr-
kräften angenommen und mit ih-
nen Erwartungen, Wünsche und  
Planungen für das laufende Schul-
jahr besprochen. Zudem wurden 
die in diesem Schuljahr neu be-
ginnenden Projekte (Mädchen-AG 
3./4. Klasse, Schulgarten-AG usw.) 
vorgestellt. Besonders für die neu-
en Lehrkräfte an der Schule war das 
Angebot hilfreich sowie informativ 
und stellte einen guten Kontakt zu 
den Sozialpädagoginnen her. 

Neugestaltung des Gartens der 
Kita-Irgendwie Anders Filiale Mär-
kische Allee
Nach einer intensiven Vorarbeit 
und der Erstellung eines Konzeptes 
konnte mit Unterstützung des pro-
fessionellen Planers, Herrn Spohn, 
der Garten in den letzten Wochen 
neu gestaltet werden. 
Finanzielle Unterstützung bei der 
Planung gab es über das Förderpro-
gramm „Grün macht Schule-Kin-

derGARTEN“ der Senatsverwaltung 
für Bildung, Jugend und Wissen-
schaft. Neben den Eigenleistungen 
der Eltern, des Teams und des Trä-
gers setze die FA Garliwood die Pla-
nungsvorgaben in die Realität um. 
Die Kinder haben inzwischen mit 
großer Freude ihren neuen Garten 
in Besitz genommen und haben 
großen Spaß.

Neues Projekt „Alle sind gleich und 
doch anders … Der Vielfalt näher 
kommen“ in der JFE UNO
Das Projekt soll Kindern und Ju-
gendliche die aktuelle politische 
Lage näher bringen. Wir wollen 
den Kindern die Möglichkeit ge-
ben, sich eine eigene Meinung zu 

bilden und diese auch zu vertreten. 
Gestaltet wird das am 17. Septem-
ber 2016 begonnene Projekt nicht 
nur mit Gesprächen, Recherchen 
und Biografiearbeit, sondern auch 
mit Ausflügen zu geschichtlich re-
levanten Orten wie zum Beispiel 
„The Story of Berlin“, den Berliner 
Unterwelten oder dem Stasi- Ge-
fängnis in Hohenschönhausen.
Die Ausflüge werden pädagogisch 
begleitet,  sowie vor- und nach-
bereitet. Abschließend findet ein 
Fachtag von Kindern für Kinder 
statt, welcher auf einer  Fahrt nach 
Neureetz erarbeitet wird. 
Das gesamte Projekt ist eine Koo-
peration des Kinderring Berlin e.V. 
und dem Träger pad gGmbH. Es ist 
für 10 Teilnehmer_innen konzipiert 
und wird durch die Partnerschaft 
für Demokratie gefördert. Das Pro-
jekt läuft über ca. 6 Wochen und 
wird mit dem Fachtag Mitte No-
vember beendet.
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Ahrenshooper Spatzen vergrößern 
sich
Für 2017 ist eine Erweiterung der 
Ahrenshooper Spatzen vorgese-
hen. Erste Gespräche dazu fanden 
statt. So sollen ein Sport- und Be-
wegungsraum entstehen und wei-
tere Plätze geschaffen werden. 

Die pad gGmbH erhielt den Zu-
schlag zur Errichtung und späteren 
Betreibung einer Kita am nordöst-
lichen Stadtrand in der Stralsunder 
Strasse in Berlin-Mahlsdorf
Die pad gGmbH beteiligte sich im 
Frühjahr dieses Jahres an einem 
„Jugendspezifischen Auswahlver-
fahren  des Bezirkes Marzahn-Hel-
lersdorf zur Überlassung der Lie-
genschaft Stralsunder Str. 20 für 
den Bau und Betrieb einer Kinder-
tagesstätte“, in deren Ergebnis sie 
den Zuschlag erhielt. 
Mittlerweile laufen die ersten Pla-
nungen in Kooperation mit der FA 
baukind auf Hochtouren. Die Ein-
richtung wird insgesamt über 70 
Plätze verfügen, der Neubau ent-
steht auf einem ca. 2.000 m2 groß-
en Grundstück, Investor im Rahmen 

des städtebaulichen Vertrages ist 
die degewo. Die Eröffnung der Ein-
richtung ist für Ende 2017 / Anfang 
2018 geplant. 

Kita Grünschnabel ist jetzt „Haus 
der kleinen Forscher“
26 Berliner Kitas und Grundschulen 
dürfen sich ab sofort „Haus der klei-
nen Forscher“ nennen, so das Berli-
ner Abendblatt vom 22.10.2016.
Unsere Kita „Grünschnabel“ zählt 
nunmehr auch dazu.  Die IHK, Trä-
ger der Initiative, will damit den 
Wissens- und Forschergeist frühzei-
tig fördern.

Projekt im JFE Funkloch:
Unser Kiez, unsere Träume!
In dem auf 7 Monate angelegten 
Projekt wurden von Kindern und 
Jugendlichen vorhandene und ver-
steckte Netzwerke im Kiez rund um 
die JFE Funkloch aufgespürt. Das 
Projekt war für alle offen und so-
mit generationenübergreifend und 
inklusionsorientiert ausgerichtet.

Neben der Akquise und Netzwerk-
arbeit fand durch den Bau eines 
„Kiezmodells“ mit den beteiligten 
Gruppen aus der Nachbarschaft ein 
praktisch kreatives Projekt statt. 
Die Beteiligten hatten dabei die 
Möglichkeit ihre Häuser oder Ein-
richtungen aus ihrer Perspektive 
nachzubauen und teil des Kiezmo-
dells zu werden. Darüber hinaus 
gab es eine Utopiephase in der zu-
sätzlich Modelle gebaut wurden, 
die Ideen oder Veränderungswün-
sche für den Kiez präsentieren. 
Zusammengearbeitet wurde mit 
Kindern, Jugendlichen und Erwach-
senen aus der JFE Funkloch, der 
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Was ist Bildungsurlaub?

Bildungsurlaub bezeichnet den 
Rechtsanspruch von Arbeitneh-
mer_innen gegenüber ihrem Ar-
beitgeber auf bezahlte Freistellung 
von der Arbeit für die Teilnahme 
an anerkannten oder als anerkannt 
geltenden Veranstaltungen, die 
der politischen Bildung und/oder 
beruflichen Weiterbildung dienen. 
Der Bildungsurlaub beträgt bei 
Vollzeitbeschäftigung 10 Arbeits-

tage innerhalb von zwei aufeinan-
der folgenden Kalenderjahren. 
Die Zweijahresfrist beginnt mit der 
erstmaligen Inanspruchnahme von 
Bildungsurlaub (erster Tag der an-
erkannten Veranstaltung). Nicht in 
Anspruch genommener Bildungsur-
laub aus vergangenen Jahren ver-
fällt. 
Infos unter: 
www.berlin.de/sen/arbeit/
berlinarbeit-ziel-3/bildungsurlaub

Die nächste Sitzung des
Betriebsrats: 
19. Januar 2017, 10.00 Uhr, 
Ort wird noch bekannt gegeben

Wir sind erreichbar unter: 
betriebsrat@pad-berlin.de
oder über das Betriebsratshandy 
unter: 
0163 – 170 43 17

Informationen vom Betriebsrat

Paul-Schmidt-Schule und den Un-
terkünften Wollenberger Str und 
Degener Str..

Kita Kletterfrösche mit neuem Kon-
zept 
Das Team der Kita Kletterfösche 
hat sich in den letzten Wochen und 
Monaten sehr ausführlich mit der 
Konzeption der Einrichtung be-
schäftigt. 
Im Ergebnis dessen gestalteten die 
Kolleginnen die Einrichtung völ-
lig neu, so können nunmehr alle 
Räume des Hauses für die pädago-
gische Arbeit viel besser genutzt 
werden. Auch ein neuer Flyer sowie 
ein neuer Text für die Homepage 
entstanden so. 

Bauzaungestaltung am geplanten 
Flüchtlingsheim in Hellersdorf
Am 19. und 21. Oktober 2016 betei-
ligte sich das Projekt Schadenswie-
dergutmachung an einer kreativen 
Gestaltungsaktion in Hellersdorf. 
Ziel der Aktion war es, einen Bau-
zaun an der Unterkunft für Ge-
flüchtete in der Albert-Kuntz-Stra-
ße (Nähe U-Bhf Louis-Lewin-Straße) 
bunt und freundlich zu gestalten. 
Tatkräftige Unterstützung er-
hielten hierbei Herr Barthel und 
Herr Schläger von mehreren Frei-
zeitarbeit leistenden Jugendlichen.
Während der Gestaltung stießen 
die Jugendlichen auf positive, ver-
einzelt leider auch auf negative Re-
aktionen von Passanten. 
Diese Reaktionen führten immer 

wieder zu einem interessanten Aus-
tausch mit den Jugendlichen. Die 
gesamte Aktion wurde von der Ju-
gendfreizeiteinrichtung „Eastend“ 
organisiert. 
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Zum 1. August 2016 hat das Pro-
jekt „Ponte – Interkulturelle Ori-
entierungs- und Nachbarschafts-
vermittlung“ im Rahmen des 
EU-Programms „Soziale Stadt“ 
seine Arbeit in Nord-Marzahn/
Nord-Hellersdorf aufgenommen. 
Der Projektträger ist die pad gG-
mbH. 
Inhaltlich geht es um das Thema 
Entwicklung aktiver Nachbar-
schaftsstrukturen als Teil einer 
vielfältigen und demokratischen 
Stadtgesellschaft und um Parti-
zipationsmöglichkeiten für ge-
flüchtete Menschen zur Gestal-
tung des Sozialraums im Bezirk 
Marzahn-Hellersdorf. Dies soll 
nach unter anderem der Auswer-
tung von Befragungen in Form 
von Expert_inneninterviews mit 
ausgewählten Akteur_innen in 
zwei ausgewählten Sozialräumen 
in Marzahn-Hellersdorf gesche-
hen. Für die Beteiligungsprojekte 
vor Ort und deren konkrete Ar-
beit werden jeweils Aktionsfonds 
für die Jahre 2017 und 2018 mit 
mehreren tausend Euro zur Verfü-
gung stehen.
Aufgrund der sich verschärfenden 
Segregationsprozesse in den 
Großsiedlungsgebieten von Mar-
zahn-Hellersdorf, des zuletzt wie-
der stark gewachsenen Rassismus 
und Rechtsextremismus und des 
erschreckend hohen Stimmenan-
teils für rechte Parteien bei den 
Wahlen am 18. September 2016, 

ist es mir als Projektleiter eine 
Herzensangelegenheit die beste-
henden Angebote, die gewünsch-
ten Bedarfe und Ideen für eine 
gelingende zivilgesellschaftliche 
und ehrenamtliche Arbeit der 
verschiedenen Träger, Projekte 
und Einrichtungen im Bezirk zu 
neuen Projekten im Sozialraum 
zu bündeln. Vor allem geht es 
mir dabei auch darum, auf nied-
rigschwelliger Ebene möglichst 
viele neue Anwohner_innen für 
ein entsprechendes Engagement 
zu begeistern und langfristig zu 
motivieren, aktiv Ihr Quartier im 
gemeinsamen Dialog mitzuge-
stalten. Zudem sollen geflüchtete 
Menschen beim Aufbau selbstor-
ganisierter Strukturen unterstützt 
werden.
Das Projekt „Ponte“ befindet sich 
in der JFE UNO im nördlichen Teil 
Marzahns. Bei den Abgeordne-
tenhauswahlen am 19. September 
2016 konnte die AfD im Wahllo-
kal 103, welches sich direkt in un-
serer JFE befand, das berlinweit 
zweitstärkste Ergebnis mit rund 
35,5 Prozent der Stimmen erlan-
gen. Rechnet man die Ergebnisse 
anderer rechter Parteien hinzu, 
summiert sich das Ergebnis auf 
katastrophale 42,7 Prozent der 
Zweitstimmen für demokratie-
feindliche, rechts-
p o p u l i s t i s c h e 
oder  rechtsradi-
kale Parteien! 

Aus u.a. diesem Grund plant das 
Projekt „Ponte“ für Dezember 
2016 einen Workshop-Nachmit-
tag mit dem Titel „Extrem rechte 
und rechtspopulistische Mobili-
sierungen als Herausforderung 
für die demokratische Zivilgesell-
schaft in MaHe“. Er richtet sich 
auch explizit an alle interessierten 
Mitarbeiter_innen der pad GmbH. 

Die praktische Umsetzung des 
Projekts „Ponte“ wird dann ab 
Anfang 2017 in den zwei auf-
grund der Analyse ausgewählten 
Sozialräumen beginnen. Es ist 
meiner Meinung nach ein extrem 
spannendes und wichtiges Pro-
jekt für den Bezirk und unseren 
Träger! Ich werde Euch alle des-
halb auch weiterhin auf dem Lau-
fenden halten bzw. werft einen 
Blick auf die Facebookseite bzw. 
die bis Ende des Jahres entstehen-
de Internetplattform!

Projekt „Ponte“ 
Leitung: Moritz Marc

Telefon:   0152 31 77 13 83 
E-Mail:    ponte@pad-berlin.de

Das Projekt „Ponte“ – Interkulturelle 

Orientierungs- und Nachbarschaftsver-

mittlung ist gestartet! Es gibt viel zu tun! 

Mehr Informationen:
www.facebook.com/
ProjektPonte
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Mehr Informationen:
www.facebook.com/
ProjektPonte

Wie haben Sie damals den Weg zu 
pad gefunden?
Das Projekt im Naumburger Ring 
begann eigentlich 1998, getragen 
durch den Verein EOS (Erleben 
ohne Sucht e.V.). Als dieser im Mai 
2001 Insolvenz anmelden musste, 
haben wir auf Anraten des Insol-
venzverwalters und mit Hilfe des 
DPW nach einem neuen Träger 
gesucht der das Projekt aufnimmt. 
Mit einer kleinen Gruppe arbeits-
loser Mitstreiter habe ich die Ein-
richtung zunächst weiter betrie-
ben.  Der pad e.V. der uns vorher 
bereits einmal unterstützt hatte, 
war bereit, das Projekt zu über-
nehmen, was wir sehr begrüßten.  
Ab November 2001  erfolgte dann   
schrittweise die Übernahme des 
Projektes und 2002 wurde ich als 
Projektleiter eingestellt. Daraus 
hat sich dann eine langjährige er-
folgreiche Zusammenarbeit entwi-
ckelt. 

Welche Situationen/Ereignisse aus 
ihrer Arbeitszeit werden Ihnen in 
Erinnerung bleiben? Was hat  Sie 
geprägt im Arbeitsalltag?
Die Erinnerungen könnten ein 
Buch füllen. Das betrifft viele Hö-
hepunkte z.B. die Neueröffnung   
des Projektes unter dem Namen 
Edgar-Carlo Bettermann, dem 
15. Jahrestag von pad in unserem 
Hause, tolle Sommerfeste, Selbst-
hilfetage und eine große Zahl von 
Beschäftigungsmaßnahmen. 
Ganz besonders werde ich mich 

immer an viele Betroffene er-
innern, mit denen komplizierte     
Krisen-, Entzugs- und Betreuungs-
situationen zu bewältigen waren, 
Bewohner_innen, die sich super 
entwickelt haben aber auch Eini-
ge, die es trotz aller Mühe nicht 
geschafft haben oder auch gestor-
ben sind.  Unvergessen werden mir 
auch die vielen Mitarbeiter und 
ehrenamtlichen Helfer bleiben, 
die das Projekt tatsächlich  gestal-
tet und am Leben erhalten haben 
und den ich viele interessante und 
erfolgreiche  Jahre meines Lebens  
verdanke.
Die Arbeit mit immer neuen Mit-
streiter_innen und die Vielfalt der 
Aufgaben haben mich auch we-
sentlich in den Jahren geprägt. Das 
verlangte, erreichte Ergebnisse im-
mer wieder neu zu organisieren, 
sich ständig neuen Charakteren 
zu widmen und sich stets verän-
dernden Situationen  zu  stellen. 

Seit Oktober sind Sie jetzt im wohl-
verdienten Ruhestand. Was waren 
die ersten Handlungen nach  dem 
letzten Arbeitstag?
Zunächst das verlängerte Wochen-
ende durch den Feiertag genießen 
und wichtige private Termine zu 
realisieren, die ich indem letzten 
Arbeitsmonat verschoben habe.
Ansonsten gab es noch einige  
Nacharbeiten im Projekt bei der 
Aufarbeitung von Unterlagen, die 
weiterlaufenden Vorstellungen in  
der Selbsthilfe, am 7. Oktober die 

letzte Trägerkonferenz im Sucht-
verbund und eine  Abschlussveran-
staltung mit den Selbsthilfegrup-
pen des Hauses. So sind die ersten 
Wochen schnell vergangen und erst 
jetzt zieht etwas mehr Ruhe ein.

Auf ihrer Abschiedsfeier sprachen 
Sie von Un-Ruhestand. Was sind 
ihre Pläne mit der jetzt frei  gewor-
denen Zeit ?
Diese Zeit werde ich ganz sicher 
nicht nur zu Hause verbringen. 
Ich bleibe vor allen weiter in der   
Selbsthilfe aktiv. Das betrifft vor 
allem, die Arbeit mit den Selbst-
hilfegruppen im Bettermannpro-
jekt,   die Vorstellungen in der 
bezirklichen Selbsthilfe  die Arbeit 
im Arbeitskreis Krankenhäuser der 
Landesstelle für Suchtfragen und 
den Kontakt zu unserer Selbsthil-
fekontaktstelle bei Wuhletal. 
Natürlich bleibe ich auch dem Bet-
termannprojekt und pad gegen-
über für Wünsche und Anfragen   
offen, da gibt es bereits Ideen.
In der AG Sucht des Suchtver-
bundes bin ich noch geblieben und 
will vor allem meine vielfältigen 
Kontakte für verschiedene Arbeits-
bereiche auch im Bettermannpro-
jekt nutzbar  machen. Außerdem 
gibt es noch neue Themen, die 
mich interessieren. Am Ende wird 
sich neben dem Ruhestand ein 
neues festes Beschäftigungsfeld 
herausbilden. Wie es genau aus-
sieht wird die Zeit zeigen. 
Vielen Dank für das Gespräch.

„Die ersten Wochen sind schnell 
vergangen und erst jetzt zieht 
etwas mehr Ruhe ein.“

Interview mit Dr. Michael Brunn

Dr. Michael Brunn war der langjährige Leiter der Suchthilfeeinrichtung Edgar-Carlo Better-
mann-Haus in Hellersdorf. Im Oktober ist er in Rente gegangen und hat die Leitung an Frau 
Rankewitz übergeben. Wir zogen mit ihm im Interview ein kleines Fazit seiner Arbeit. 
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Das Familienbüro in Lichtenberg

Noch mehr Service für Familien in Lichtenberg! Dies 
hat sich das Bezirksamt Lichtenberg von Berlin für das 
Jahr 2017 auf die Fahnen geschrieben. Aus diesem 
Grund soll der Aufbau eines Familienbüros als zentrale 
erste Anlaufstelle für Familien mit Kindern zu den un-
terschiedlichsten Fragestellungen gefördert werden.

Zur gemeinsamen Umsetzung mit 
dem Jugendamt wurde in den 

letzten Wochen ein freier ge-
meinnütziger Träger gesucht. 

An dem Interessenbekun-
dungsverfahren nahm 
auch die pad gGmbH teil 
und konnte sich mit ihrer 
Konzeption durchsetzen.

Damit kommt auf den Träger in 2017 eine weitere 
spannende Herausforderung zu. In vertrauensvoller 
Zusammenarbeit mit dem Jugendamt sowie der viel-
fältigen im Bezirk verorteten Akteure, Einrichtungen 
und Projekte werden wir das Familienbüro entwickeln. 

präventive, altersübergreifende 

Dienste im sozialen Bereich gGmbH

pad

Weitere Informationen unter www.pad-berlin.de
www.facebook.com/

padggmbh/

Zukünftige 
Projekte


